
Hieß das Roß die

Doch im Zuge Nr 7
üpft der Dame Roß hervor
eck den Gegner zu belauern

Heinrich trotzt ihm mit dem Bauern
Thürmetauſch ſein junges Leben
Muß der Königsſpringer geben
Und die weiße Kriegesnymphe
Fliegt zum Angriff auf fünfe
Heinrich doch der tapfre Helde
Zeigt ſich keineswegs erſchreckt
Spielt die Dame nach dem Felde
Wo ſie Mat und Laufer deckt
Damenknab ſchlägt Königsknaben
Rückt zuleib der ſchwarzen Alten
Br Schutzpflicht muß ſie walten

arf der Rache nicht ſich laben
et behutſam ſich zurücke
nd der Kleine voller Tücke

Wandert vorwärts unverzagt
Ob er ſchon ſein Leben wagt
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Der ihn ſchiebt dem Herrn der Truppen
Schlägt gewältig doch das Herz
Wenn von Heinrichs AugFielen jetzt o herber Schmerg

Wenn der Laufer jenen ſchlüge
Doch er kennt ja nicht die Züge
Und er ſelber wird s nicht ſehn
Daß er wiederkriegt ſein Stück
Wenn im nächſten Zug zurück

ame gehn

Heinrich ſchmunzelt voll Behagen
Will doch mal die Tante fragen,

Spielt den Springer auf F ſechſe
Rückwärts rückwärts weiße Hexe

Bauer ja mag Bauer rauben

n des Laufers leeren Lauben
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Stellung nach dem 14 Zuge

Aber Rad der Heinrich ſchier ſchlugAls der Saft 44 ſchlug Gurs

Bald wär Heinrich mat geworden

15 Lfa

Wollte ſtracks den Laufer morden
Willſt mich höhnen frecher Bube

S die Hand am Bauer ſchon
Sah noch juſt der Dame Drohn

Und er flüſterte adoube

Trübe denn zur Flucht getrieben
Schleicht ſein König nach e7
Und der raſche Laufer dort
Nimmt den Springerbauern fort

Heinrich fühlt ſich wie auf Neſſeln
Sieht ſein muthig Roß in Feſſeln
Dem des Bauern Tücke droht
Wählt er wohl in ſolcher Noth
Weitre Königspromenade

ach 472 armer Thor
ann muß doch der Springer vor

Auf des Feindes Schachrochade

h

Oder mat giebt ſonder Gnade

15 Ke716 Lys

16 Kd717 0 Kc7185 La b19 Sag
Für die Redaktion verant vortlich J Dr A Sorſt in Halle

Soll s geflohen weiter ſer
Auf a4 das Springerlein
Heinrich ſpürt ein herb Verdrießen
Wird ſich gleichwohl raſch entſchließen
Nimmer wankt ſein zäher Muth
Wohl mein Spiel ſteht minder gut
Wenn ich für das Opferſtück
Jetzt den Springer gab zurück
Doch den Knecht 7 krieg ich
Lang noch nicht zu Boden lieg ich
Bring mein Volk heraus in Eile
Auf Rochade mir zum Heile
Angriffschancen ſich entfalten ſauf be
Zwar zum Austauſch wird es kommen
Wenn den Bauer ich genommen
Will Remis dann doch wohl halten

Vor mein Laufer denn mit Dampf
Biet dem Königslaufer Kampf 16 Les
Bäuerlein mit ſachtem Schritt
Fünftes Königsfeld betritt 17 es
Thut zur Dame lüſtern ſchielen
Statt den Reuter nun zu ſpielen
Oder doch den Knecht zu ſchlagen
Läßt mit hinterliſt gem Wagen
Auf das zweite Damenfeld
Heinrich ſeinen König weichen

das giebt Fragezeichen
chach wird dir der Roche ſagen

Nicht den König umgeſtellt

17 Fa77
15 T

Als der Heinrich denn erkannte
Daß nicht eintraf die Variante
Die ſo ſchön er ausgeheckt

Weiß rochirt der Springer deckt
Zog 07 er verſtimmtStellend eine neue Falle
Dacht wohl ſowieſo iſt s alle
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Stellung nach dem 18 Zuge

Laufer ſtill den Laufer nimmt 19 Le6
raſch in blinder Wuth

Schlägt die Tante auf den Hut 19 S
Und der Läufer auf 48 20 Las
Hat den Armen mat gemacht

Jhr nun die gleich ihm verbiſſen
Nichts wollt von den Büchern wiſſen
Schaut hierher und laßt euch warnen
So war Heinrich zu umgarnen
Welchem unbekannt geweſen
Das Gambit des Calabreſen
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Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Hläkker für Heleſirung unck AUnkerſalkung

Ein Beiblatt zur Saale Zeitung
Der Bote für das Saalthal

Jnhalt Volkszuwachs und Bodenbenutzung in Deutſchland Literatur
und Kunſt Mannichfaltiges Schäch

Der Nachdruck aller Original Artikel iſt unterſagt

VPolkszuwachs und Podenbenutzung
in Deutschland

Deutſchland theilt ſeit einiger Zeit das Loos Englands ſeinen
Bedarf an Brodfrüchten nicht mehr aus dem Ertrage eigenen
Bodens allein beziehen zu können ſondern auf die auswärtigen
Kornernten bald der Striche an der unteren Donau bald Süd
rußlands bald der Vereinigten Staaten angewieſen zu ſein
eine Erſcheinung die unter die wichtigſten Thatſachen des
deutſchen Kulturlebens gehört lebhaft in Zeitungen und
Büchern und in den Parlamenten durchgeſprochen wird und
die er rn eines Kornzolles unterſtützt hat Noch
vor wenigen Jahrzehnten glaubte man die Unzulänglichkeit des
heimiſchen Getreidebaues in weiter Ferne man rechnete nicht
mit dem Umſtande daß durch den aufgeklärten Abſolutismus
des vorigen Jahrhunderts ein noch nicht dageweſener Auf
ſchwung der Kultur vorbereitet war der ſich auf den ver
ſchiedenſten Gebieten bemerkbar machte auf geiſtigem die
klaſſiſchen Dichter hervortreten ließ auf politiſche das Gefühl
der Volkseinheit der Stammesangehörigkeit ſchuf auf gewerb
lichem Gebiete mit zahlreichen neuen Erfindungen zuſammenfielund unterſtützt durch

trächtlich vermehrte Dieſem ver ebniſſe der letzten Stadien
unſerer Kulturentwickelung der dichteren Bevölkerung ver
danken wir es mit daß unſere Grenzen in den Tagen der
Bedrängniß gegen einen einſt gefürchteten Gegner nicht nur
mit einheitlich verbundener ſondern auch mit verdoppelter
Kraft vertheidigt werden konnten und in dieſer Stärkung
unſerer Wehrkraft die durch die faſt entgegengeſetzte Be
völkerungsbewegung Deutſchlands und Frankreichs ſicher noch
weiteren Zuwachs zu Ungunſten des letzteren Reiches erfahren
wird haben wir eine Lichtſeite der ſtarken Volksvermehrung in
den letzten Jahrzehnten zu erblicken und dürfen ihrer beileibe
nicht vergeſſen wenn die Rede auf die Uebervölkerung kommt
Kenner des franzöſiſchen Volkes glauben behaupten zu dürfen
daß die Revanchegedanken ſchon an dem Umſtande allein daß
die Bevölkerung des Landes ſtehen bleibt und ſchon zurück
gegangen wäre wenn nicht einzelne Departements Ausnahmen
von der Regel machten zerſchellen müſſen

Während dieſe Verhältniſſe unſere politiſche Unabhängigkeit
und die Einheit des Vaterlandes auf feſten Fuß ſtellen muß
freilich unſere wirthſchaftliche Unabhängigkeit darunter leiden
Unſere Getreideernte reicht für die zahlreichere Volksmengenicht hin wir müſſen wie ſtatiſtiſch ſeſſſtebt einen von Zeit

zu Zeit zunehmenden Theil der wichtigſten Nahrungsmittel
uns vom Auslande kaufen und werden von ven Ernten des
Auslands abhängig Die Befürchtung daß wir in kriegeriſchen
Zeitläuften von dieſen Zufuhren abgeſchnitten werden könnten
wird zwar praktiſch kaum eintreten aber als völlig unbegründet
kann man ſie auch nicht bezeichnen Der Vortheil der aus
ländiſchen Getreideaufkäufe liegt bei dem Konſumenten der
eine größere Zahl von Verkäufern ſich gegenüber ſieht den
Nachtheil trägt der deutſche Getreideproduzent deſſen Be
rechnungen durch ein neues Moment den Stand des Welt
marktspreiſes der durch die Höhe der Produktions und
Transportkoſten für das fremdländiſche Getreide und den
Ausfall der fremden Ernten bedingt iſt geſtört werden Die
Herbeiſchaffung des fremden Getreides iſt nur durch die groß
artigen Fortſchritte des Verkehrsweſens möglich geworden auf
leichem Wege ſenden nun wir unſere gewerblichen e rzznsniſſehinaus und begeben uns damit unſerer Unabhängigkeit auch

auf dieſem Felde der Volkswirthſchaft Jeder draußen neu
eingeführte Schutzzoll legt für kürzere oder längere Zeit unſerer
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lange Friedenszeiten die Volksmenge be

Jnduſtrie Laſten auf oder läßt die betroffenen Her ganz
erlahmen Jede Schwankung der auswärtigen Wirthſchafts
politik zittert in unſerem Gewerbsleben nach Gehen Ackerbau

die uns bisher unſere Fabrikate abnahmen zum
Fabrikenbetriebe über ſo iſt unſere Jnduſtrie gezwungen mit
Opfern auf neue Abſatzwege zu ſinnen Durch dieſe nahen
Beziehungen zu dem Thun und Treiben anderer Völker wird
ein nicht geringer Bruchtheil unſeres Volkes zum Spielball
der Handelskonjunkturen Wer dies nicht gern ſieht muß
wünſchen daß ſich die Volkszahl nicht allzuſehr von der Grenze
entfernt bis zu welcher die heimiſche Landwirthſchaft den
Nahrungsbedarf zu beſtreiten vermag Zwar England befindet
ſich ſchon ſeit langem in der Lage daß es einen großen Theil
des benöthigten Brodkorns von außerhalb bezieht und dafür
die Welt mit ſeinen Waaren überſchwemmt Aber wer bürdafür daß ihm die Kolonien durch deren Ausſaugung es i
bereichert und die ihm ſeine Fabrikate abkaufen cäſſen auf

die Dauer unterthänig bleiben Auch kann nur ein Volk von
ſo ausgeſprochen konſervativem wie das engliſche die
großen Stockungen ohne Schaden überwinden welche trotz aller
internationaler Verbindungen in der für die Ausfuhr arbeitenden
Induſtrie zeitweiſe einzutreten pflegen

Glücklicherweiſe iſt der Ertrag der deutſchen Landwirthſchaft
noch einer großen Steigerung fähig wenn auch vielfach be
deutende Mittel dazu erforderlich ſein werden Dieſe Steigerung
die theils von inneren Koloniſationen theils von einer beſſern
Bewirthſchaftung ſchon angebauter Ländereien abhängt wird
ſich fortſetzen ſei es nun wie bei den Koloniſatisnen unter
dem Einfluſſe und der Unterſtützung des Staates ſei es durch
die Geſchicklichkeit der einzelnen Landwirthe Die im Jahre 1878
aufgenommene Statiſtik der Bodenbenutzung zeigt daß für die
Kultivirung des Bodens noch viel Raum bleibt und ſie be
ſeitigt deshalb bis auf weiteres und wie zu hoffen noch auf
recht lange das Geſpenſt der Uebervölkerung Wir führen als
Zeugen dafür einige Zahlen aus der Statiſtik hier an

Am meiſten kommt bei der Erweiterung der Bodenkultur
der Norden des Reiches in Betracht der noch ausgedehnte
Moor und Bruchländereien Weiden und Hutungen umſchließt
Während die Weiden und Hutungen im ganzen Reiche noch
nicht 1/10 8,54 Proz der Geſammtbodenfläche einnehmen
gehen ſie im Norden weit über dieſes Verhältniß hinaus in
Oldenburg beanſpruchen ſie gar 52 Proz in Osnabrück
Stade Aurich und Lüneburg noch immer 35 Proz in
See Münſter n i und den hanſeſtädtiſchen

ebieten zwiſchen 17 und 35 Proz der Regierungsbezirk
Aachen gehört mit 178 Proz wegen der Eifel hierher die
durch Raubbau oder Verwüſtungen verödet iſt Jn dieſem
Weidelande beſitzt das Reich Flächen die ſich größtentheils für
Ackerland eignen und wenn auch mit bedeutenden Mitteln
eine für Acker und Wieſennutzung brauchbare Krume erhalten
können mindeſtens aber durch S ſich einträglicher
machen laſſen Wie vortheilhaft heben ſich von jenen Land
ſtrichen die nördlichen Theile Badens Rheinheſſen und Starken
burg die Pfalz Lothringen und die her Kreiſe Leipzig
Dresden und Zwickau ab in welchen allen der Antheil der
Weiden an der Geſammtfläche noch nicht ein Prozent beträgt
Die Trockenlegung der auf der niedrigſten utzungsſtufe
ſtehenden Moor und Bruchländereien iſt im Gange eine an
geſehene Geſellſchaft hat ſich unter ſtaatlicher Beihilfe derEuche angenommen und es ſtehen bedeutende Erfolge in Aus

ſicht Ein Netz von ſchiffbaren Kanälen und Abflußgräben iſt
angelegt und erfährt fortwährend noch Erweiterungen Die
Zeit wird wohl nicht fern ſein wo auch die Provinz Hannover
in der Bodenbenutzung den Zuſtänden der anderen rovinzengenähert ſein wird Zur Zeit ſteht ſie was das Verhältniß
des Ackerlandes zur Geſammtfläche anbelangt unter allen

Provinzen noch am tiefſten obſchon dort ſeit Jahrzehnten
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ährlich neue Flächen dem Pfluge unterworfen wurden 1878r auf 100 Ar der Geſammtfläche erſt 32,545 Ar Acker

und Gartenland während dieſelbe Zahl für den ganzen Staat
50,069 Ar lauteteWährend das Geſagte vom Nordweſten gilt
haftet dem Nordoſten des Reiches eine andere Schwäche an
Das Verhältniß zwiſchen Ackerland und Geſammtfläche erhebt
ſich zwar überall in den vier nordöſtlichen Provinzen Oſt
und Weſtpreußen Pommern und Poſen über die vorhin mit
getheilte Durchſchnittsziffer des Staates ja in Poſen erreicht
ſie den höchſten Stand im Staate 61 z Ar von 100 einen
höheren als das nahe fruchtbare Schleſien aber der dunkle
Punkt der Bodenbenutzung in dieſen nordöſtlichen Gegenden iſt
die ausgedehnte Brache Jm Bereiche aller zwölf Provinzen
kommen nur 8,67 Ar Brache auf 100 Ar Ackerland in Oſt
preußen iſt dies Verhältniß auf 18,zgs feſtgeſtellt in Poſen
auf 14,211 dann folgt Weſtpreußen mit 12,z10 und Pommern
mit 12,126 Gelänge es dieſe Brachhaltung auf das Maß zu
vermindern welches das mit nur mittelmäßigem Boden aus
geſtattete Brandenburg innehält ſo würde wieder eine Provinz
im Frieden erobert ſein die annähernd der Größe des Acker
landes unſerer e Sachſen m Und weshalb ſollte
dies nicht noch einmal gelingen Sind nicht die Naturkräfte
die dort wirken dieſelben wie in den anderen Provinzen
Auch hier öffnet ſich für eine koloniſatoriſche Thätigkeit ein
weites Feld Vor allem muß der Kleinbauernſtand gekräftigt
und der Domänenbeſitz für ihn zugänglich gemacht werden in
der Weiſe wie ein tüchtiger Abgeordneter unſerer Provinz es
vorgeſchlagen hat Dem Abzug der Bevölkerung in andere
Gegenden muß entgegengearbeitet der Viehzucht noch größere
Pflege zugewandt und eine beſſere Miſchung der Boden
arten herbeigeführt werden Vielleicht giebt die Statiſtik darüber
Auskunft welchen Früchten der gang der Brache in jenen
Provinzen zu gute kommen würde er Anbau von Hackund Sinterſrüchten ſowie die Ackerweide nimmt in jenen

Gegenden im ganzen keine geringere Fläche des Landes ein
als im Durchſchnitt des Staates dagegen ſteht der Getreide
bau ſehr zurück er beanſprucht noch nicht die Hälfte des
Ackerlandes während im Durchſchnitt der zwölf Provinzen
auf 100 Ar von ihm wenigſtens 53,26 Ar mit Getreide be
ſtellte Fläche kamen Man darf es deshalb wohl als gewiß
betrachten daß die Abnahme des Brachlandes vorzugsweiſe
mit einem Zuwachs der Getreidefläche zuſammenfallen würde
Es iſt ſehr bemerkenswerth daß ſo hochkultivirte Provinzen
wie Sachſen und Schleſien durch die Fruchtwechſelwirthſchaft
vom Getreidebau nicht abgelenkt ſind beide gehen um 3 bezw
6 Proz über das ſoeben angegebene Mittel für den Staat
noch hinaus um ſo ſicherer iſt anzunehmen daß der Getreide
bau in den der beſſeren Kultivirung noch harrenden Gegenden
beträchtliche Eroberungen vor e hat ein Umſtand der für
die Volksernährung von großem r iſt

Haben wir bisher nur diejenigen Möglichkeiten für die Aus
dehnung der landwirthſchaftlichen Produktion beleuchtet bei
denen es mehr oder weniger ohne Zuthun der Staatsgewalt
nicht abgeht ſo müſſen wir kurz auch noch der Betriebs
verbeſſerungen gedenken die jeder einſichtige Landwirth ins
Werk ſetzt und die zunächſt ihm ſelbſt dann aber auch dem
ganzen Volke zu ſtatten kommen Wir ſind in der Ausnützung
der angebauten Flächen weit gekommen aber es kann niemand
behaupten wenigſtens nicht von dem bei weitem größten Theile
der Laändereien daß die Erträge ſich nicht mehr ſteigern ließen
daß die Bodenmiſchung nicht noch paſſender die Fruchtfolge
richtiger die n und ln geeigneter werden das
Verhältniß zwiſchen Viehſtand und Landnutzung angemeſſener
geſtaltet werden könnte Für abſehbare Zeit erſcheint nach
alledem der landwirthſchaftliche Betrieb in Deutſchland noch
einer großen Ausdehnung fähig und c abgeſehen von dem
W nicht zu hemmenden Strome der Auswanderung die Uebervöl eringsſurcht müßig wenn man ſich auch nicht verhehlen

darf daß die ſchlummernden Kräfte des Bodens nur durch
Energie und Einſicht die auf ſeiten des Staates wie der
Privaten vorauszuſetzen ſind geweckt werden Wenen

r t

e J c i 2 2 27 2
A

Kunſt und Titeratnr

Zur Ueberſetzungsliteratur aus dem Engliſchen
Unter den deutſchen Buchhandlungen welche unſerem Publikum

gute Erſcheinungen der engliſchen und nordamerikaniſchen Literatur
in lesbaren deutſchen Uebertragungen zugänglich zu machen be
müht ſind nimmt das große Verlagsgeſchäft von Fr Andreas
Perthes in Gotha mit den erſten Platz ein Jch brauche nur an
die Ueberſetzungen der Werke von Kingsley der Biographie der
Frau von Bunſen des großen Memoirenwerkes von Martin
über den Prinzgemahl Albert u ſ w hier zu erinnern Jn der
e Zeit ſind wieder in demſelben Verlage einige Werke
erſchienen auf die ich unſer leſendes Publikum aufmerkſam machen
möchte da dieſelben in mancher Beziehung ſehr empfehlenswerth
ſind Zunächſt möchte ich auf das Buch des Profeſſors der
neueren Geſchichte an der Univerſität Cambridge J R Seeley
Stein Sein Leben und ſeine Zeit, Bd J hinweiſen So viel

Bücher jetzt die deutſchen W über die Geſchichte aller mög
lichen Länder und aller Zeiten ſchreiben ſo ſelten begegnet es
uns daß ſich Ausländer an die Erforſchung und Darſtellung der
deutſchen Geſchichte a Und wo es verſucht wird findet es
ſich in der Regel daß dieſes in einem polemiſchen deutſch feind
lichen Geiſte geſchieht Das iſt nun in dem Buche von Seeley
durchaus nicht der Fall Der Autor iſt im Gegentheil von ſeinem
gehen begeiſtert und ſucht denſelben ſowie das Verſtändniß der

eſchichte ſeiner großen Zeit namentlich der Preußens ſeinen
Landsleuten nahe zu bringen Das Werk hat in England einen
ſchönen Erfolg gehabt und wird ihn auch hoffentlich in ſeinem
deutſchen Gewande haben Denn es iſt nicht nur intereſſant zu
erfahren wie ein Engländer eine merkwürdige Epoche unſerer
Zeit auffaßt ſondern auch für einen großen Theil deutſcher Leſer
direkt ſehr lehrreich Um ſeinen Landsleuten die deutſchen Zuſtände
begreiflich zu machen mußte Seeley wiederholt Exkurſe einſchieben
um die Verfaſſung des deutſchen Reichs zur Zeit ſeines Unter
ganges die Zeitſtrömungen u ſ w zu erörtern Dieſe Exkurſe
ind aber auch für deutſche Leſer ſehr lehrreich Denn vielen von

ihnen geht auch die genauere Kenntniß derſelben jetzt ſchon ab
Und dann lernt man im Vorbeigehen allerlei engliſche Jnſtitutionen
kennen mit denen der Autor die deutſchen vergleicht um Eng
ländern die fremden anſchaulicher zu machen Da das Buch auch
ſonſt gut geſchrieben iſt und in einer edlen populären Haltung
auftritt ſo kann man es beſtens empfehlen

Von ganz anderer Art iſt das Werk das William M Thayer
über das Leben des meuchleriſch ermordeten Präſidenten der
Vereinigten Staaten von Nordamerika James A Garfield ver
faßt hat und das den Nebentitel trägt Von der Blockhütte bis
zum Weißen Hauſe Die mehr praktiſche Tendenz des Buches
iſt damit ſchon angedeutet Der Verfaſſer der vor jetzt faſt
zwanzig Jahren das Leben des gleichfalls ermordeten Präſidenten
A Lincoln unter dem Titel Der Pionierknabe und wie er
Präſident wurde veröffentlicht hat und damit einen großen
literariſchen Erfolg errang hat nun hier das Leben Garfields in
derſelben Weiſe bearbeitet und namentlich zur Anfeuerung von
Jünglingen und jungen Männern die den rechten Weg ſuchen
ſich aus niedrigen Verhältniſſen auf ehrenhafte und tüchtige Weiſe
empor zu arbeiten ein Werk geſchrieben dem man nur die größte
Verbreitung wünſchen kann
Dieſer Tendenz entſpricht denn auch die Form Der Verfaſſer

V gewiß ſehr ſorgfältige Forſchungen über das Leben ſeines
elden angeſtellt Von der noch lebenden Mutter Garfields

ſeinen Mitſchülern Lehrern und Freunden hat er vieles ver
nommen das er uns mittheilt Das hat er nun dem Sinne nach
gewiß treu wiedergegeben aber nicht in der Form wie wir es
in einem wiſſenſchaftlichen biographiſchen Werke verwerthen wür
den ſondern in einer mehr freien Weiſe Der Held des Buches
wird uns von früher Jugend an vielfach redend vorgeführt in
dem Geſpräche von ihm mitgetheilt werden die offenbar in der
Form nicht ſtattgehabt haben in welcher ſie hier reproducirt ſind
die ſich aber auf authentiſche Angaben ſtützen und nur überarbeitet
ſind Man wird bei dieſen Dialogen immer wieder an die Reden
erinnert welche die alten Hiſtoriker in ihre Darſtellungen auf
nahmen um die Ereigniſſe zu motiviren die ſie erzählen wollten
Reden die ſie ſelbſt verfaßten und ihren Helden mit mehr oder
Eeregi Freiheit in den Mund legten Hier ſchreitet nun die
Erzählung ſehr häufig durch Dialoge motivirt fort was derſelben
einen großen Reiz der Lebendigkeit giebt Das Buch lieſt ſich
ſehr gut und da Garfield ein ausgezeichneter Menſch war und
wir in dieſem Buche das Farmer und Schulleben Nordamerikas
ſehr konkret gezeichnet finden ſo hat es auch für andere weit
r Krei e als für die es zunächſt beſtimmt iſt ein wirklich

edeutendes Jntereſſe
Einer noch praktiſcheren geradezu erbaulichen Tendenz huldigt

das dritte der Werke auf die wir hier hinweiſen möchten s

Ungeachtet wir bereits in voriger Nummer der Bl f Bel
u eine Beſprechung des Thayer ſchen Buches über Garſield
gebracht haben glauben wir ieſe uns von bochgeſchätzter Seite
zugegangene unſeren Leſern nicht vorenthalten zu ſollen D R

ſind die Lebensbilder von Katharina und Crauford Tait
Gattin und Sohn von Archibald Campbell Erzbiſchof
von Canterbury, welche auf Grund von Aufzeichnungen
dieſes erſten Geiſtlichen Englands und von zahlreichen Briefen
der Rev W Benham herausgegeben hat Das Leben Dulden
und Glauben der hochgebildeten frommen Frau der 1856 fünf
blühende Töchter im Laufe von fünf 33 am Scharlachfieber
dahinſtarben und der dann der einzige treffliche Sohn noch nicht
dreißig Jahre alt genommen wurde wird hier erzählt weil der
jetzt nun auch verſtorbene Gatte ſich ſagte daß die Lehren
welche dieſe Denkwürdigkeiten unter Gottes Segen vielleicht ein
prägen für die Kirche Gottes zu wichtig ſind als daß ſie im
Heiligthum der Familie verborgen bleiben dürften Für manche
namentlich tief gebeugte Elternherzen werden ſie gewiß auch viel

Segen bringen 7Victor Neßler der Komponiſt des Rattenfänger von
Hameln, iſt mit der Vollendung einer neuen Oper beſchäftigt
welche JungWerner der Trompeter von Säkkingen betitelt
und deſſen Libretto dem Scheffel ſchen Sang vom Niederrhein
nachgebildet iſt Die Oper wird vorausſichtlich ſchon im November
d J im Stadttheater zu Leipzig aufgeführt werden

Mannichfaltiges

Die intenſivere land wirthſchaftliche Ausnutzung
der Eiſenbahn Böſchungen zieht gegenwärtig das Augen
merk weiterer ſpeziell landwirthſchaftlicher Kreiſe auf ſich as
Reſultat einer neuerdings angeſtellten Unterſuchung läßt ſich etwa
im folgendem reſumiren Es iſt ein Haupterforderniß nach
Lage und Bodenbeſchaffenheit nach der Art der Umgebung ſtreng
die Wahl der Sorten zu treffen und den Landſtreifen der die
Pflanzung aufnehmen ſoll ſachgemäß vorzubereiten und in Kultur
zu nehmen Geſchieht dies ſo unterliegt es gar keinem Zweifel
daß mit der Zeit nicht allein den Bahnverwaltungen ein hoher
Nutzen heranwächſt auch dem Volkswohl wird in ſanitärer
äſthetiſcher und ökonomiſcher Hinſicht ein großer Dienſt geleiſtet
werden wenn die deutſchen Eiſenbahnverwaltungen damit vor
gehen wollten die großen Strecken Landes die jetzt faſt unproduktiv

m 7 mit entſprechenden Obſt und Gehölzſorten zu bepflanzen
Jn Beantwortung der Frage welche Obſtſorten an Eiſenbahn
dämmen zu pflanzen ſind iſt zu bemerken daß faſt jede Obſt
ſorte auf dem vielgeſtalteten Terrain der Eiſenbahnanlagen Ver
wendung finden kann Kern und Steinobſt als Hauptpflanzung
das verſchiedene Beerenobſt theils als Unterpflanzung theils als
Hauptpflanzung Auf freien gleichen Strecken deren Boden
beſchaffenheit jedenfalls der ſie umgebenden n gleichkommt
ſoll man Hochſtämme von gutem Wirthſchaftsobſt Kernobſt
pflanzen an dergl engbegrenzten Landſtreifen Pflaumenbäume
an mäßig erhöhten Bahndämmen Halbſtämme von Kern und
Steinobſt und darunter als Unterpflanzung Johannis Stachel
und Himbeeren an tiefen Durchſchnitten ſowohl Bahndämmen
als Seitenwänden nur Beerenobſt hauptſächlich Himbeere und
Brombeere Da wo die Bahnſtrecke durch große Waldungen
führt ſoll man hauptſächlich die Haſelnuß pflanzen An tief und
mehr geh iegenden Strecken wird ſich Weidenpflanzung am meiſten
empfehlen

Schach
Redigirt von S Tarraſch

Aufgabe Nr 20
Von A Oberhänsli in St Gallen

Schwarz
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Weiß zieht und ſetzt in 3 Zügen mat

Unter dem Titel Der Schachſtruwwelpeter ein Reim
büchlein allen Freunden des königlichen Spieles gewidmet von
L v Bilow iſt in Leipzig im Verlage von Veit Comp ſoeben
ein Schriftchen erſchienen welches in luſtigen Verſen einzelne
Thorheiten der Schachſpieler geißelt Wir können allen Schach
ſreunden das elegant ausgeſtattete Büchlein dem wir den folgenden
I rtnt entnehmen auf das angelegentlichſte einpfehlen Preis

2

Der Theorieverächter
S ſpielte gerne Schach
Zog auch wohl nicht gar ſo ſchwach
Doch der theoret ſchen Lehren
That er trotzig ſich erwehren
War Eröffnungs Dilettante
Der den Bilguer gar nicht kannte

Dem auch alles fremd geblieben
Was Max Lange hat geſchrieben
Nicht bei Zuckertort noch Suhle
Ging er jemals in die Schule
Nicht aus Dufresne s neuem Werke
Lahm er was ſich zum Vermerke

Von des Minckwitz ABC
That der Kopf ihm nimmer weh

at auch Leſens ſich enthalten
n den Leipz ger Zeitungsſpalten

L es las der Böſewicht
Selbſt den alten Portius nicht

So denn widerfuhr s ihm häufig
Daß der Zug ihm nicht geläufig,
Der da Kraft hat gegen ſchneid gen
Opferangriff zu vertheid gen
Den das Lehrbuch zeigt dem Frommen
Wenn die liſt gen Springer kommen
Wenn der Laufer droht mit Schlägen
Fernher auf der Bahn der ſchrägen
Und die Dame vor dem Thurme
Auf die Breſche rückt zum Sturme

ug dem Rettungsdank gebührt
Der das Ausrufszeichen führt

Und es mocht ihm auch paſſiren
That er ſelbſt Gambit riskiren
Daß er keck von Siegen träumte
c den Augenblick verſäumte

Null nullnull auf flücht gen Sohlen
Hat der Feind ſich da empfohlen
Froh im ſichren Port zu landen

nd des Heinrich s Läufer ſtanden
Drüben zielend in die Weite
et der leeren Königsſeite
Siehſt du Heinrich das kommt vor
Wenn ein Tempo man verlor

ätt ſt den Buchzug du gelernt
ätt ſich jener nicht entfernt
olch ein Angriff fehlerhaft

Bricht des in Spieles Kraft
Grollend blickt dazu Caiſſa
Und im Grabe dreht ſich Siſſa
Laß die laienmäß gen Züge

einrich es iſt keine Lüge
hne regelrecht Beginnen

Kann im Schach man nicht gewinnen
Fanrin überlege das

uck in s Buch und lerne was
Doch der Heinrich blieb verſtockt

hn die Wiſſenſchaft nicht lockt
nd es machten ſeine Gegner

Solchen Starrſinn ſich zu Nutz
Einer gar ein ganz verwegner
Bot ihm mit dem Greco Trutz
Findet wirklich man wohl heute

doch am Schachbrett ſolche Leute
Die das alte Spiel nicht kennen
In die Falle freundlichſt rennen
Merkt es euch ihr Buchverächter
Was dem Heinrich da geſchah
Er verfiel dem Hohngelächter
Der kein Schachbuch jemals ſah

Alſo Knecht dem Knecht entgegen H es es
Springergambit dann verwegen 2 e
Laufer viertes Feld des andern 3 T

4 LaLaufer muß 97 wandern
Bauern beide Theile ſchieben 5 44 46
Wie es vorſchreibt Philidor 6 h4 B6
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